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BER In le nd 
zerlin, den 17. April. Des Königs Majeſtaͤt 
haben Allergnaͤdigſt geruhet, den bisherigen Prokura⸗ 
tor am Landgerichte zu Koͤln, Theodor Baumeiſter, 
zum Rath bei dem gedachten Gerichtshofe, und den 
bisberigen Advokat⸗Anwalt bei dem Rhein. Appella⸗ 


zum Rath bei dem Landgerichte zu Aachen zu ernennen. 
„Se. Majeſtaͤt der König haben dem Proviantmeiſter 
Scheringer in Magdeburg den Karakter als Kriegs⸗ 
tath zu verleihen und das diesfaͤllige Patent für den⸗ 
ſelben Allerhoͤchſt zu vollziehen geruhet. 

Des Königs Maſeſtaͤt haben den Lotterie-Einneh⸗ 

mern, Kaufmann Johann Daniel Ludwig Seeger zu 
Berlin und Kaufmann Johann Gebhardt Spatz zu 
Duſſeldorf, den Karakter als Kommerzien⸗Räthe Al⸗ 
lergnaͤdigſt zu ertheilen geruhet. 
„Der Juſtizrath Foͤrſter zu Elbing iſt zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Glogau 
und zum Notarius im Departement dieſes Collegii 
beſtellt worden. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht find nach 


dem Haag, und Ihre Königl. Hohelten der Erbgroß⸗ 
hetzog und die Erbgroßheczogin von Mecklendurg⸗ 
Schwerin nach Ludwigslust von hier abgereifet. 
Se. Excell. der Gen.⸗Lieut., Gouverneur von Neu⸗ 
ätel und Commandeur der 15, Diviſton, v. Pfuel, 


bn din; Se. Excell. der Wirkl., Geheime Rath 


| 


tions⸗Gerichtshofe, Juſtizrath Franz Raver Rittmann, 


eroͤffnen laſſen, 


v Allerhöchſter Bewilligung. No. 32. 


den 21. April. 


sten 


und Ober⸗Praͤſident der Provinz Weſtphalen, Frhr. v. 
Vincke, von Muͤnſter, und der Ober⸗Praͤſident der Rhein⸗ 
Provinz, v. Peſtel, von Coblenz hier angekommen. 
Se. Exe, der K. Saͤchſ. Geh. Staats- und Finanz⸗ 
miniſter, v. Zeſchau, iſt nach Dresden; der General⸗ 
Major und Commandeur der 9. Kavallerie⸗Brigade, 
v. Zaſtrow, nach Glogau, und der Wirkl. Geheime 
Ober⸗Regierungsrath und Kammerherr, Graf v. Har⸗ 
denberg, nach Hannover von hier abgegangen. 


5 Deut ſchlan d. 5 
Weimar, den 11. April. Die hieſige Zeitung 
ſagt: „Aus zuverlaͤſſiger Quelle erhalten wir fo eben 
folgende Nachricht: Die Angelegenheit Ancona's 
nimmt zwiſchen Frankreich und dem römifchen Stuhl 
eine freundliche Wendung. Der Koͤnig Ludwig Phi⸗ 
lipp hat dem Pabſte fein Bedauern über die wider 
ſeine Abſichten veruͤbten Feindſeligkeiten bezeigen und 
er habe Befehl gegeben, daß ſeine 
Truppen nicht verſtaͤrkt werden, daß fie das Gebiet 
Ancona's nicht uͤberſchreiten und die Befeſtigungen in 
dem Zuſtande laſſen ſollten, wo ſie ſich befinden; 
ferner daß ſie die paͤbſtlichen Behörden in der Civil⸗ 
verwaltung nicht ſtoͤren, und daß fie Ancona räumen 
ſollten, ſobald ſich die Oeſterreicher aus den paͤbſtlichen 
Staaten zuruͤckzoͤgen.“ EN | & 
Mainz, den 8. April. Die Unterzeihnunger auf 
Gutenberg's Denkmal gehen aller Orten erfreulich 
voran; ſaͤmmtliche Buchdruckerei⸗Inhaber in Frank⸗ 


furt, insbeſondere die Herren Brönner, Sauerländer 
und Naumann, haben durch ihre Unterzeichnungen 
ſich der Unternehmung angeſchloſſen. Das Offizier 
corps des 3. großherzogl. Regiments in Worms hat 
100 Gulden unterzeichnet, und das k. k. öfterr, und 
k. preuß. Militair in unſerer Stadt ſeinen ſchoͤnen Eifer 
durch ſehr namhafte Beiträge bethaͤtigt. Unſer ver⸗ 
ehrter Großherzog hat bereits jetzt ſchon einen Beitrag 
von 50 Louisd'or geleiſtet, und von vielen hohen und 
hoͤchſten Perſonen hat die Commiſſion in dieſer Be⸗ 
ziehung großartige Zuſagen erhalten. ? 
Darmftadt, den 8. April. Kuͤnftigen Donnerstag 
wird bei dem hieſigen rheiniſchen Caſſationshofe über 
die in neuerer Zeit ſo wichtig gewordene und viel be⸗ 
ſprochene Frage entſchieden werden, ob die Gerichte 
Befugniß haben, verfaſſungswidrig erlaſſenen Verord⸗ 
nungen die geſetzliche Anwendung zu verſagen. Meh⸗ 
rere Advokaten find eigens von Mainz hierher gekom⸗ 
men, um dieſe Theſe zu vertheidigen. 
Philippsburg, den 7. April. Hr. Fein, Mit⸗ 
redakteur der deutſchen Tribüne, wurde bekanntlich zu 
Kaiſerslautern zum zweiten Male verhaftet und durch 
Gensd'armen nach Kirchheimbolanden gebracht. Von 
dieſem, ganz nahe an der heſſ. Grenze gelegenen, Orte 
wurde er dann unbegreiflicher Weiſe hierher, an die 
entgegengeſetzte Grenze des Rheinkreiſes, gebracht, und 
war dann hier fuͤnf Tage verhaftet, bis er heute, auf 
Befehl des Miniſterli, wieder in Freiheit geſetzt wurde. 
Caſſel, den 8. April. 
diſchen Sigung theilte der Landtags ⸗Commiſſair fol⸗ 


an landesherrliche Reſeript vom 6. d. mit: „Von 


Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, Kurprinz 
und Mitregent ꝛc. ꝛc., haben Unſeren getreuen Land⸗ 
ſtaͤnden mittelſt gnaͤdigſten Reſcriptes vom 8. Febr. 
1. J. Unſere Abſicht, den gegenwaͤrtigen Landtag am 
10. d. M. zu ſchließen, eröffnen laſſen. Nachdem 
Wir nunmehr durch den Bericht Unſeres Miniſterii 
des Innern in Erfahrung gebracht haben, daß meh⸗ 
rere Arbeiten, bei denen der verföſſungsmaͤßige Gang 
der Staatsverwaltung und das Wohl Unſerer gelieb⸗ 
ten Unterthanen vorzugsweiſe betheiligt erſcheinen, bis 
zu gedachtem Tage von Unſeren getreuen Landſtaͤnden 
noch nicht vollendet ſeyn werden, wollen Wir, nach 


Anhoͤrung Unſeres Geſammt⸗Staats⸗Miniſterii, die 


Fortdauer des Landtages noch auf ſo lange Zeit ge⸗ 
ſtatten, als Unſere getreuen Landſtaͤnde mit ernſtem 
Eifer dahin trachten werden, von den vorliegenden 
Gegenſtaͤnden die folgenden ihrerſeits zur Erledigung 
zu bringen: 1) den Staatsgrundetat und die zu deſ⸗ 
ſen Grundlage dienenden Normal- und anderen Etate; 
2) die Staͤdte⸗ und Gemeindeordnung; 3) das Geſetz 
“über die Abloͤſung der Grundlaſtenz! 4) das Geſetz 
über die Gründung einer Landeskreditkaſſe; 5) die 
Einrichtung des Landgeſtütweſens; 6) das Geſetz 
über die Hundeſteuer.“ — Hr. Jordan fragte: warum 


In der geſtrigen landſtaͤn⸗ 


nicht auch das Preßgeſetz in dem Reſcripte erwäͤhßt 
ſey, es wäre doch wichtiger als die Hundeſteuer? — 
Der Landtags-Commiſſair erwiederte: er behalte fi 
vor, uͤber dieſen Gegenſtand befriedigende Auskunft | 
in geheimer Sitzung zu ertheilen. Man kehrte hierauf 
zur Berathung der Gemeindeordnung zuruͤck. Be 
Münden, den 8. April. Wie bereits gemeldt 
worden, iſt Se. Maj. der Koͤnig in Begleitung des 
koͤnigl. Leibarztes v. Wenzel, dann des Sekretaiz 
Fahrenbacher, und des Kuͤnſtlers und Gallerie-In⸗ 
ſpektors v. Dillis, am 5. d. nach Iſchia adgereifch 
In Rom wird Se. Maj. eine Woche verweilen, und 
dort mit Sr. k. Hoh. dem Kronprinzen Maximilian 
zuſammentreffen, Hoͤchſtwelcher vor ſeiner Reiſe an 
die ſpaniſche Grenze dorthin eilt, um feinen Fönigl, 
Vater zu begrüßen und die heil. Oſterzeit im Paͤbſt⸗ 
lichen zuzubringen. Nach Iſchia wird dann der Hof 
rath Thierſch aus Griechenland kommen, um dem Na 
nige über die Reſultate feiner Reife zu berichten. 
. Ben 
Aus dem Haag, den 11. April. Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen, welcher ſich in unſerer Reſiden 
eine Zeitlang aufhalten wird, bezieht das Haus dis 
hieſigen Privatmannes Meerman. 2 
Vorgeſtern find wichtige Depeſchen aus a di 
eingetroffen. Man ſpricht von einem neuen Proll 
koll, in welchem der Termin zum Natififationg = Aul⸗ 
tauſch auf den 10. April hinausgeſetzt wird. — Man 
nimmt an, daß unfere Armee ſeit Beginn dieſes Dee |, 
nats um ungefähr 20,000 Mann verſtärkt iſt. Uebn⸗ 
gens ſieht es deſſenungeachtet fo wenig kriegeriſch ü 
uns aus, daß man wieder Beurlaubungen bewilligt hal, 


f ge n Be; 

Brüffel, den 10. April. In dem geftrigen gehll⸗ 
men Comité der 2ten Kammer theilte Hr. v. Mu elt 
naere die zwei neueſten Protokolle No. 55, um 
56. der Londoner Conferenz mit. Das erſtere dieſtt 


beiden Aktenſtuͤcke iſt datirt vom 31. März 1832, und 


fein. weſentlicher Inhalt folgender: „Die Bevollmäch⸗ 
tigten der vier Hoͤfe ſind der Meinung, daß der 10 
tauſch der Ratifikationen der Uebereinkunft vom 1% 
December 1831 (wegen der Feſtungen) gleichzeitig mt 
der des Traftats vom 15. November, wovon je 
Uebereinkunft das Reſultat war, ſtatt finden ſollle 
Aus dieſem Grunde iſt beſchloſſen worden, del; 
belgiſchen Bevollmaͤchtigten einen neuen Aufſchub l 
den Austauſch der Ratifikationen vorzuſchlagen, Mm 
der Verſicherung, daß die vier Höfe ſaͤmmtliche Sti 
lationen der Uebereinkunft vom 14. December vol 
kommen billigen und als obligatoriſch betrachten. Da 
belg. Bevollmaͤchtigte erklärte: hierauf, daß er zur Ul 
terzeichnung eines neuen Aufſchubs nicht ermaͤchtil 
ſey, und verlangte, daß das Protokoll ihm offen kla 


ben moͤchte, bis nach Ankunft neuer Inſtruktionel 


von feiner Regierung. Unterzeichnet iſt dies Protocol: 


Weſſenberg, Neumann, Palmerſton, Bülow, 


Lieven, Matuscéwicz, Sylvain van de 
Weyer! Das 2te Protokoll No. 56. führt das 
Datum vom 5. d. M. Gegenwaͤrtig waren bei die⸗ 
ſem die Bevolmaͤchtigten aller fünf Mächte. Die von 


Frankreich und Großbritannien eröffneten die Confe⸗ 


renz mit der Bemerkung, daß nun ſchon über zwei 


Monate verflofſen ſeyen, ſeit ihre Höfe ratificirt haͤt⸗ 


ten, daß ſie jedoch wegen des lebhaften Verlangens, 


5 die gluͤckliche Eintracht, welche fortwaͤhrend zwiſchen 


den fünf Mächten geherrſcht, zu erhalten, auf die Rati⸗ 
fifationen der übrigen drei Mächte bis jetzt gewartet und 
ihnen das Protokoll offen gelaſſen; nun hätten aber 
beide Hoͤfe in Erfahrung gebracht, daß die Bevoll⸗ 
machtigten ihrer Alllrten mit den zum Austauſch der 
Ratifikationen nöthigen Vollmachten ausgeruͤſtet wären, 
Da es aber zur Erhaltung der Ruhe in Europa drin⸗ 
gend ſey, die belg. Angelegenheiten ſchleunis zu Ende 
zu bringen, fo ladeten fie (Talleyrand und Palmerſton) 
die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Preußens und Ruß⸗ 
lands ein, zu erklaͤren, ob ſie zum Austauſch der Ra⸗ 
tifikationen bereit waͤren, und wo nicht, die hindern⸗ 
den Umſtaͤnde anzugeben. Die Bevollmaͤchtigten der 
drei nordiſchen Höfe erklaͤren hierauf zunächſt, daß 
ihre Höfe die wiederholten Verſicherungen Frankreichs 
und Englands von deren friedlicher Geſinnung zu 
würdigen wuͤßten, und daß fie nichts vernachlaͤſſigen 
würden, um den allgemeinen Frieden und die denſel⸗ 


ben am beſten verbuͤrgende Vereinigung der fuͤnf 
Dieſem fuͤgten die Bea, 
vollmaͤchtigten der drei Höfe hinzu, daß fie zur Aus⸗ 


Maͤchte aufrecht zu erhalten. 


wechſelung der Ratifikationen des Vertrages vom 15. 
November noch nicht ermächtigt ſeyen. Als Beweg⸗ 
grund dieſer Verzoͤgerung gaben ſie das Beſtreben der 
drei Maͤchte an, ihren ganzen Einfluß bei Sr. Maj. 
dem Koͤnige der Niederlande zu verwenden, um den⸗ 
ſelben zum Beitritt zu den 24 Artikeln zu bewegen. 


Hierdurch haͤtten die drei Mächte den uͤberzeugendſten 


Beweis abgelegt, daß ſie zur Erfuͤllung der Abſichten 
ihrer Allürten und zur Erhaltung der Ruhe in Europa 
mitzuwirken wuͤnſchten. Allein das Reſultat der letz⸗ 
en Schritte, die man bei Sr. Maj. dem Koͤnige der 
Niederlande gethan, und welche durch die von Seiten 
Oeſterreichs, Preußens und Rußlands der nlederlaͤnd. 


Regierung zugeſtellten Deklarationen bekundet ſind, 


ſey von ſo neuem Datum, daß die drei Machte noch 
nicht Zeit gehabt, ihren Bevollmaͤchtigten in London 
definitive Ordres zugehen zu laſſen, jedoch hofften letz⸗ 
tere dieſe Ordres eheſtens (Incessamment) zu erhalten, 
und würden fie ſich dann beeilen, ſelbige der Confe⸗ 
tenz mitzutheilen. Unterzeichnet ift dleſes Protokoll: 
Weſſenberg, Neumann, Talleyrand, Pal 
merſton, Bülow, Lieven und Matuscéwicz. 
— Nachdem Herr v. Muelena ere dieſe Aktenſtuͤcke 


Verſtaͤrkungen nach Ancona geſendet werden, 


der Kammer vorgeleſen hatte, benachrichtigte er ſie, 


daß er Herrn van de Weyer in London Befehl zuge⸗ 


theilt habe, durchaus in keine weitere Verſchiebung 
der zum Austauſch der Ratifikationen des Feſtungs⸗ 
vertrages hinausgeſetzten Friſt einzuwilligen. Ferner 
las Hr. v. Muclenaere mehrere Depeſchen unſerer 
Geſandten in London und Paris vor, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß der Austauſch der Ratifikationen bis jetzt 
noch nicht ſtatt gefunden hat, daß Graf Orloff zwiſchen 
dem 10. und 12. einen Kurier von ſeinem Hofe er⸗ 
wartet, und daß er nicht im Mindeſten zweifelt, der⸗ 
ſelbe werde den Befehl zur Auswechſelung der Rati⸗ 
fikationen uͤberbringen. 

Einem Geruͤchte zufolge haͤtte der Koͤnig von Hol⸗ 
land erklart, daß er den Augenblick, nachdem die Nord⸗ 
maͤchte den Vertrag ratificirt haben wuͤrden, entſchie⸗ 
den die Feindſeligkeiten wieder eroͤffnen wolle, und 
daher der neue Aufſchub. (S. oben die Protokolle). 

Die Cholera ruͤckt uns näher, Vorgeſtern erhielt 
die Regierung aus Givet die Nachricht, daß ein in 
Rocroy aus Paris angekommener Reiſender an der 
Cholera geſtorben ift, Be 


Geſterrei ch. 


Wien, den 4. April. In der Politik geht Alles 
hier ſo ſtill und friedlich zu, daß Niemand an Krieg 
oder auch nur an Ruͤſtung dazu denken mag. Ulnſer 
Fuͤrſt Metternich iſt nicht vergeblich wieder Vater ge⸗ 
worden, und will Ruhe. Und da unſer Vater Franz 
die Schluͤſſel des Janustempels in die Donau ge⸗ 
worfen hat und vom Kriege nichts wiſſen will, fo 
iſt dies die ſtaͤrkſte Garantie für den europaͤlſchen 
Friedens⸗Zuſtand. Die große Frage wegen Belgien 
wird durch das Schickſal der Reform⸗Bill entſchieden. 
Frankreich, ſagt man, mag in ſeinen eigenen Krater 
zuſammenſtuͤrzen. Niemand wird interveniren, aber 
an allen Grenzen muͤſſen Wachfeuer brennen. Alles 
iſt froͤhlich und guter Dinge. 5 

Wien, den 9. April. Die Occupation Ancona's 
durch franz. Truppen darf, nach den neueſten befriedi⸗ 
genden Erklärungen des Hrn. Perier gegen unfer Ca⸗ 
binet und das paͤbſtliche, nicht mehr als die Zuͤnd⸗ 
fackel eines europaͤiſchen Krieges gefürchtet werden; 
Hr. Perier hat namlich, wie man hoͤrt, verſprochen, 
daß außer der Zahl von 1500 Mann keine weiteren 
daß 
dieſe Mannſchaft ſich auf den Beſitz Ancona's allein 
beſchraͤnken, und daß, ſobald man die Ruhe im paͤbſtl. 
Gebiete für geſichert halte, die franzöfiichen zugleich 
mit unſeren Truppen daſſelbe raͤumen ſollen. ; 
Teplitz, den 9. April. Heute gegen 12 Uhr Mit- 
tags trafen Se. k. Hoh. der Kronprinz von Preußen 
unter dem Namen eines Grafen von Zollern hier ein, 
und ſtiegen im Herrenhauſe bei Ihrer koͤnigl. Hoheit 
der Prinzeſſin Luife, Gemahlin Sr. Durchl, des Fürs 


ſten Madziwicl, ab. In Begleitung Sr. koͤnigl. Hoh. 


befindet ſich blos der General⸗Adjutant Graf v. Grd⸗ 


ben.  Höchfidiefelden werden übermorgen die Ruͤck⸗ 
reiſe nach Dresden wieder antreten. * 789 


„„ n reich! a n 
Straßburg, den 9. April. Der von allen Sei⸗ 
ten her ertoͤnte Mißbilligungsruf wider das von dem 
Miniſterium beliebte Verfahren gegen die zu Avignon 
befindlichen Polen ſcheint Gehoͤr gefunden zu haben. 
So eben erfahren wir von einem dort herkommenden 
polniſchen Offiziere, die ſo raſch ihnen entzogene mo⸗ 
natliche Unterſtuͤtzung werde ihnen wieder gereicht, und 
ihr Loos ſey ein wenig gemildert. 


Paris, den 8. April. (NMoniteur.) Die Krank⸗ 
heit des Miniſter⸗Praͤſidenten, deren Symptome Anz 
fangs zweifeln laſſen konnten, erklaͤrte ſich bald ſo, 
daß man die Cholera nicht verkennen konnte. Gluͤck⸗ 
licher Weiſe ſind die wirkſamſten Mittel angewendet 
worden, welche dem Uebel bei Zeiten Einhalt gethan. 
Man darf jetzt feſt verbuͤrgen, daß der Praͤſident ſehr 
bald für einen Geneſenden zu .erflären iſt. — Eine 
Nachſchrift des Messager meldet, der Miniſter-Praͤſi⸗ 
dent ſey ſo entſchieden in der Beſſerung, daß man ihn 
von morgen an fon zu den Reconpalescenten werde 
zaͤhlen koͤnnen. — Der Temps ſagt: „Die Geſund⸗ 
beit des Conſeil⸗Praͤſidenten beſſert ſich zwar, aber es 
ſcheint, daß ſeine Wiederherſtellung ihn verhindern wird, 
Theil an den Geſchaͤften zu nehmen. Dies iſt um fo 
Wich als er fein Syſtem allein repräſentirt.“ 

ie 
ſchreckbarer Weiſe, indeſſen nehmen die Todesfaͤlle ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig ab, auch zeigt ſich der Karakter der 
Krankheit nicht mehr ſo heftig. Mehrere Soldaten, 
die von der Krankheit befallen waren, thun ſchon 
wieder Dienſt. — Auf den Vorſchlag des Großſiegel⸗ 
bewahrers find 100 Gefangene aus St. Pelagie und 
74 aus Laforce begnadigt worden. 

Der bekannte Aeronaut, Hr. Margat, hat der Re⸗ 
gierung ſeine Dienſte angeboten, um die Urſachen der 
Cholera in den oberen Luftregionen aufzuſuchen. „Seine 
Abſicht“, bemerkt ein Blatt, „iſt gewiß ſehr lobens⸗ 
werth; wir glauben aber dennoch, daß das Miniſte⸗ 
rium die Staatsgelder beſſer anzuwenden wiſſen wird.“ 

Mehrere Theater find wegen Mangel an Beſuch 
im Begriff geſchloſſen zu werden. — Da die Cholera 
wieder bedeutende Fortſchritte gemacht hat, ſo will die 
Regierung die Theater ſchließen laſſen, den Unterneh⸗ 
mern aber eine Entſchaͤdigung bewilligen. 5 

Die Geſchaͤfte an der Boͤrſe waren ſchwach. Alle 
Unterhaltungen drehten ſich um Hrn. Perier's Krank⸗ 
heit. Alles laßt vermuthen, daß, wenn bis morgen 
bedeutende Beſſerung eintritt, der Cours ſich heben, 
im Gegentheil aber raſch ſinken werde. — Man ſagt 
auch, der Marſchall Soult ſey unwohl (2), 


Zahl der Kranken waͤchſt zwar in wahrhaft 


Geſtern war der Bruder des Hrn. Taf. Perſer bei 
Sr. Majeſtaͤt. 
Abſicht gehabt, den Koͤnig zu erſuchen, das Miniſte⸗ 


rium des Innern interimiſtiſch einem Collegen des 


Hrn. Perier zur übertragen, 5 
Aus Toulouſe meldet man unter dem 31. Mun 

den Ausbruch der Cholera. — In Calais find bis 

jetzt 16 Perſonen an der Cholera verſtorben. 
Ein gewiſſer Herzog ließ geſtern Nacht einen Art 


Man ſagt, dieſer Beſuch habe zur 


rufen, weil er Symptome der Cholera bemerkt zu ha⸗ 


ben glaubte. Der Arzt kam eiligſt; 
klaͤrte, daß er ſich getaͤuſcht habe, und ſich jetzt ſeht 
wohl befinde. Der Arzt ging. Ein Kammerdiener 
fragte ihn, was er fuͤr ſeinen Beſuch verlange. Der 
Arzt forderte 200 Francs. „Wie!“ rief der Kam⸗ 


merdiener, „dies kann ich nicht auf mich nehmen; hi 


muß mit dem Herrn Herzog ſprechen.“ Dieſer li 
den Arzt bitten, wieder in's Cabinet zu kommen, und 
fragte ihn: „Sie fordern 200 Franes fuͤr einen Be⸗ 
ſuch, und wohnen zwei Schritt von hier? Fuͤr einen 
Beſuch, wobei Sie nicht das Mindeſte zu thun ge⸗ 
habt haben? Was wuͤrden Sie denn fordern, wenn 
ich wirklich einen Cholera- Anfall gehabt haͤtte?“ — 
„Alsdann“, erwiederte der Arzt, „wuͤrde ich ſogleich 
und umſonſt gekommen ſeyn. Aber ich bin zum 
Dienſt der Kranken da, die jetzt unſere Zeit und 
Kraͤfte im hoͤchſten Grade in Anſpruch nehmen. Wenn 
mich daher geſunde Leute Nachts um den mir ſo noth⸗ 
wendigen Schlaf bringen, fo muͤſſen fie mich an 
ſehnlich dafür entſchaͤdigen. ““ 5 
Paris, den 9. April. Der König erhaͤlt alle 
Stunden Nachricht über das Befinden des Hrn. E 
Perier. Geſtern hat derſelbe mehrere Stunden ſeht 
gut geſchlafen und ſich darnach viel beſſer befunden, 
Sein Zuſtand iſt jedoch ſo ſchlimm geweſen, daß man 
fait die Hoffnung der Herſtellung aufgegeben hatte. — 
Eine zahlloſe Menge Deputirter machen ihren Beſüch 
im Hötel und laſſen ſich einſchreiben. Herr Per 


hat geſtern zum erſten Mal einen dieſer Beſucher ans 


genommen; es wär Hr. Guizot. \ 

Der National ſagt: „Man ſpricht viel von det 
Krankheit des Hrn. C. Périer. Er würde ſehr glüds 
lich ſeyn, wenn er ſtuͤrbe, bevor er von den Ereigniſ⸗ 
fen und Reſultaten feines Thuns fo vollkommen ver⸗ 
laſſen wird, wie dies nothwendig ſtatt finden muß; 
alsdann hinterließe er nur feinen Freunden das Recht 
zu fagen: „„Ja, wenn er gelebt hatte) Sein Tod 
wird Übrigens nichts in der Lage der Dinge andern, 
denn alles Uebel, was Hr. Perier thun konnte, hat 
er bereits gethan, und fein Syſtem iſt voͤllig erſchoͤpft. 
Wir ſtehen der Entwickelung dieſer Kriſis nahe, wo 
ſich die unſeligen Reſultate des Beginnens, das vom 
13. Marz datirt, ergeben werden. Hr. Petier muß 
dieſer Eytwickelung beiwohnen. Indem er Frankreich 
im Innern auf die Bahn der Reaktionen, 


der Herzog et⸗ 


nach Au 


rethe hergegeben; 


Hrn. C. Perier hört man folgendes Nähere, 


g ßen auf die der Schande führte, verſprach er dafür 


unter feiner perſoͤnlichen Verantwortlichkeit allgemeinen 
Frieden, Entwaffnung Europa's, Erleichterung der Bes 
ſteuerten; hoffen wir, daß er leben werde, um Rechen⸗ 
ſchaft zu geben.“ — „Man darf nicht vergeſſen,“ er⸗ 


wiedert das Journal de Paris hierauf,“ daß derje⸗ 


nige, welcher den obigen Artikel abfaßte, Hrn. Périer 
in einem hoffnungsloſen Zuſtande glaubte. Alſo ge⸗ 
gen einen Mann, der gefaͤhrlich krank liegt, und ſich 
folglich nicht vertheidigen kann, gegen einen Mann, 
den man auf dem Todbette glaubt, richtet man oͤffent⸗ 
lich ſolche Schmaͤhungen, um gewiſſermaßen mit Un⸗ 
menſchlichkeit zu prahlen, um ſich mit wahrer Luſt 
von allen den edleren Gefuͤhlen loszuſagen, welche 
fonft den politiſchen Haß zu mäßigen pflegen. Einer 
ſchmerzlich trauernden, in angſtvoller Erwartung ſchwe⸗ 
benden Familie, ſucht man den Kummer, der ſie beugt, 
durch ſolche Anfeindungen noch zu verbittern! Wir 
wollen es den Feinden des Hrn, Peérier ſelbſt uͤberlaſ⸗ 


ſen, dieſen Muth des Angreifers zu vertheidigen.“ 


Der König hat alles, was er an Bettſtuͤcken in 
Paris disponible hat, fuͤr die Einrichtung der Laza⸗ 
zugleich ſind Anſtalten getroffen, 
daß alles, was ſich auf anderen koͤnigl. Schloͤſſern 
befindet, herbeigeſchafft werde. — Der Praͤſident des 
Miniſterraths hat 12 vollſtaͤndig eingerichtete Betten 
an die Präfeltur der Seine geſchickt. a 


Der Polizeis Präfeft hat befohlen, daß vor jedem 


Hülfsbüreau ein Cabriolet halten fol, um in einzel⸗ 
nen Faͤllen den Arzt auf das Schnellſte zum Kranken 
zu ſchaffen. — Ein Theil der weitlaͤufigen Gebaͤude 
der Sorbonne wird zum Lazareth eingerichtet werden. 
Das Benehmen des Erzbiſchofs von Paris, der 
ſein Haus zu Conflans nur deshalb zu einem Hospi⸗ 
tal für Geneſende anbot, um daſelbſt alle Autorität 
allein zu uͤben, und ſomit auch die Beitraͤge zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Kranken zu verwalten, erregt den Unwil⸗ 


len aller Rechtlichen. „So iſt denn,“ ruft ein Jour⸗ 


nal, „das ganze Benehmen des Hrn. Erzbiſchofs, das 


wir bisher loben mußten, nur eine gleißneriſche Maske 


geweſen! Jetzt wiſſen wir, was es mit den frommen 
Beſuchen in allen Hospitaͤlern und den daſelbſt zuruͤck⸗ 
gelaſſenen Geſchenken zu bedeuten hatte! Man kann 
auf den Hrn. Erzbiſchof den Vers Virgil's anwenden: 
„Die Teukrer fürchte ich, und doppelt wenn fie ſchen⸗ 
ken.“ — Einen eben ſo heftigen Unwillen erregt das 
Benehmen der Gazette de Fr., die ihre geſammelten 
Beitraͤge nicht zum allgemeinen Beſten verwendet, 
ſondern ſie dem Erzbiſchof uͤbergiebt. Elendes Betra⸗ 
gen, das den Schein der Tugend ſucht, und in Waht⸗ 
heit nur verbrecheriſch ft! 5 N 

Paris, den 10. April. Ueber die Krankheit des 

0 6 Geſtern 
Morgen hatte Hr. C. Perier einen Ruͤckfall, der mit 
heftigem Erbrechen begleitet war, und wodurch an⸗ 


faͤnglich große Beſorgniſſe erregt wurden: allein da 
die Mittel, welche er anwandte, um die animaliſche 
Waͤrme zu erhalten, den erwuͤnſchten Erfolg hatten, 
einen ſtarken Schweiß hervorzubringen, ſo ließen die 
ungünftigen Symptome nach, und die Antwort auf 
die Erkundigungen nach dem Kranken lautete nunmehr: 
„Die karakteriſtiſchen Kennzeichen der Cholera haben auf⸗ 
gehoͤrt; mit dem Befinden des Kranken geht es gut.“ 

Es iſt jetzt bekannt geworden, daß ſich der Praͤſi⸗ 
dent des Miniſterraths feinen Ruͤckfall dadurch zuge⸗ 
zogen hat, daß er am Sonntag Abend, wider den Rath 
ſeiner Aerzte, auf eine kurze Zeit zu arbeiten begann. 

Buͤlletin der Cholera in Paris. Bis zum 
9. April Mittags war die Totalſumme 4923 Krank⸗ 
beitö= und 1879 Todesfaͤlle. Die Krankheit hat alſo, 
ſagt Galignani's Messenger nach dieſem Bericht, 
nunmehr ſeit dem 22. Maͤrz, das iſt ſeit 19 Tagen, 
4923 Einwohner auf eine Bevoͤlkerung von mehr als 
800,000, die mit der ſchwebenden Zahl der Fremden, 
der Garniſon u. ſ. w. auf nahe an eine Million 
ſteigt, ergriffen, und davon 1879 getoͤdtet. Dieſe 
Zahl, fuͤr ſich ſelbſt betrachtet, iſt freilich ſehr groß, 
allein im Vergleich zu der Bevoͤlkerung geht doch 
daraus hervor, daß auf 200 Individuen nur 1 von 
der Krankheit ergriſſen, und auf 500 nur 1 getoͤdtet 


worden iſt. 


Geſtern hat die Polizei zwei Individuen, Ducair 
und Villedieu, verhaftet, welche angeſchuldigt ſind, 
den Ungluͤcklichen, der als Vergifter bezeichnet war, 
von der Arcole⸗Bruͤcke in die Seine geſtuͤrzt zu haben. 

Die Garniſon von Grenoble iſt durch eine Batterie 
vermehrt worden; eine zweite wird noch erwartet. 

Ein durch einen außerordentlichen Kurier aus dem 
Haag uͤberbrachtes Schreiben vom 5. d. M. beſagt, 
König Wilhelm werde, ſelbſt wenn die Ratifikationen 
aller Maͤchte im Haag eingetroffen waͤren, noch 
keine Zugeſtaͤndniſſe machen. 

Ein Journal berichtet, Spanien wolle einen Sani⸗ 
taͤts⸗Cordon an den Pyrenaͤen ziehen. Ein Schreiben 
aus Bayonne meldet gleichfalls, daß ſpaniſche Trup⸗ 
pen nach der Nordgrenze in Bewegung waͤren, ſpricht 
aber nicht von dem Sanitaͤts⸗Cordon. een 

Groß brit an nien. a 
London, den 7. April. Der Morning-Herald 
bemerkt: „Die Reform⸗Bill, welche den Lords vorige 
Woche uͤberbracht wurde, iſt bereits neu gedruckt 
und füllt nicht weniger als 63 Folioſeiten.“ 

Die Morning Chronicle berichtet Über die Vers 
haftung politiſchee Unruheſtifter Folgendes: „Herr 
Hunter, von der neuen Polizei, entdeckte auf dem Bo⸗ 
den eines Hauſes ſechs Perſonen, Handwerker ihrem 
Aeußern nach, die ſich im Hiebfechten uͤbten. Sie 
wurden entwaffnet und vor einen Friedensrichter ge⸗ 
ſtellt, der ſie in's Gefaͤngniß fuͤhren ließ, bis die Zeu⸗ 


gen beigebracht werden koͤnnen. Man fand auf dem 
u Waffen verſchiedener Art, jedoch keine Feuer⸗ 
gewehre, auch mancherlei Papiere, die in Sicherheit 
gebracht wurden. Die Gefangenen waren ſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit gewohnt, dieſen Ort mit Anderen zu ihren 
Waffenuͤbungen zu benutzen; ſie gehoͤren einer zahl⸗ 
reichen Geſellſchaft an, die zu dem Zweck zuſammen⸗ 
getreten iſt, ſich in dem Gebrauch der Waffen zu uͤben.“ 


f Ku ß la n 
St. Petersburg, den 7. April. Aller hoͤchſt 
Beftätigte Sentenzen des Kriegsgerichts. 
a) Zum Verluſt ihres Ranges und Adels, zur Kon⸗ 
fikation ihres etwanigen Vermoͤgens und Verſchickung 
nach Sibirien wurden verurtheilt: 1) der Kreismar⸗ 
ſchall von Bjels, Franz Bjelgoraiski; 2) der Wil⸗ 
na'ſche Gutsbeſitzer Kobylinski; 3) der verabſchiedete 
ruſſiſche Unteroffizier Golub. b) Zu Soldaten im 
Sibiriſchen Linien⸗Bataillon und zur Konfiskation ih⸗ 
res Vermoͤgens wurden verurtheilt: 4) Stephan Por⸗ 
tſchinski, Sohn eines Gutsbeſitzers, und der verab⸗ 
ſchiedete Lieutenant und Gutsbeſitzer im Kreiſe Oweutſch, 
Tripolski; 2) der Kanonikus Johann Seratzinski 
und der Prieſter Modeſt Didkowski, beide vom Klo⸗ 


ſter zu Owrutſch. c) Zur Degradation, Konfiskation 


ihres Vermoͤgens und zu Soldaten im Orenburgſchen 
Corps wurden verurtheilt: die Schlaͤchtitſchen Eduard 
Sperski, Franz Seletzki, Valerian Urbanowitſch und 
Wladimir Koſſakowski. 


, Pre ten ; 
... (Sortfegung des organiſchen Statuts). Art. 30. 
Alle in den obigen Artikeln 24. und 25. enthaltene 

Beſtimmungen über die bei den Sitzungen und dei 

dem Vollzuge von Beſchluͤſſen des Adminiſtrations⸗ 

tathes zu beobachtende Ordnung findet, ihrer ganzen 

Ausdehnung nach, auch auf die Geſchaͤfte des Staaks⸗ 

taths des Königreichs Polen Anwendung. Art. 31. 

Die auf die Geſetzgebung bezuͤglichen Angelegenheiten 

und andere Vorſchlaͤge von großer Wichtigkeit, hin⸗ 

ſichtlich deren Uns eine vorgängige forgfältige Combi⸗ 
nirung mit den in den anderen Theilen des Reichs 
beſtehenden Geſetzen und mit dem allgemeinen Wohle 
deſſelben erforderlich ſcheinen moͤchte, ſo wie auch das 
von dem Staatsrath des Koͤnigreichs Polen Uns 
vorgelegte Jahres-Budget, werden zu letzter Durchſicht 
und Beſtaͤtigung an den Staatsrath des ruſſ. Kaiſer⸗ 
thums gelangen. Zu dieſem Ende wird in demſelben 
ein beſonderes Departement unter dem Namen eines 

„Departements für die Intereſſen des Königreichs 
Polen“ gebildet. In dieſem Departement werden 

von Uns ernannte Mitglieder aus Unſeren Untertha⸗ 

nen des Kaiſer⸗ und Koͤnigreichs Sitz haben. Art. 

32. Der bei Unſerer Perſon befindliche Miniſter⸗ 

Staats- Sekretair des Koͤnigreichs Polen wird Uns 

über die Angelegenheiten, welche vermüttelſt des Statt⸗ 


Die Ober⸗Direktoren, 
Mitglieder des Adminiſtrations⸗ und des Staatsraths 


halters von dem Adminiſtrations- und Staatsrath an 
ihn gelangen, Vortrag halten und auch dem Statt⸗ 
halter des Koͤnigreichs Unſere kaiſerl. königl. Befehle 
kund thun. Art. 33. Alle von Uns ſanetionirte 
Geſetze, Befehle und Verordnungen, die ſich auf das 
Koͤnigreich Polen beziehen, werden von Unſerem Mi⸗ 
niſter⸗Staats⸗Sekretair dieſes Koͤnigreichs sontrafignirt, 
und ſollen in das Geſetzbuch eingetragen werden. 
Art. 34. Alle adminiſtrative und gerichtliche Angele⸗ 
genheiten im Koͤnigreich Polen ſollen in polniſcher 
Sprache verhandelt werden. Art. 35. Die Admi⸗ 
niſtrations⸗ Angelegenheiten werden den Regierungs⸗ 
Commiſſionen uͤbertragen, die unter der Praͤſident⸗ 
ſchaft der Ober⸗Direktoren ſtehen. Solcher Commiſ⸗ 
ſionen werden drei angeordnet: 1) die Commiſſion 
fuͤr die inneren Angelegenheiten und die geiſtlichen In- 
tereſſen, ſo wie fuͤr den National⸗Unterricht; 2) die 
Juſtiz⸗Commiſſion; 3) die Finanz- und Schatz⸗Com⸗ 
miſſion. 
eine Ober-Rechnungs⸗Kammer eingeſetzt, um eine alle 
gemeine Rechnungs⸗-Reviſion über die Einkuͤnfte und 
Ausgaben des Koͤnigreichs zu führen; der Generals 
Controlleur fuͤhrt den Vorſitz in derſelben. Art. 37. 
Die Angelegenheiten, deren Entſcheidung den Umfang 


der Befugniſſe der Ober⸗Direktoren und der Commiſ⸗ 


ſionen uͤberſchreitet, werden dem Adminſſtrations⸗Rath⸗ 
übertragen; diejenigen aber, deren Entwickelung nicht 


der dem Rath und dem Statthalter des Koͤnigreichs 


verliehenen Gewalt zukommt, ſollen durch den Minis 
ſter⸗Staats⸗Sekretair Uns vorgelegt werden. Art. 38. 
der General⸗Coptrolleur, die. 


des Koͤnigreichs, ſo wie diejenigen der Regierungs⸗ 
Commiſſionen, ſind fuͤr jedes Vergehen gegen die Ge⸗ 
ſetze, gegen Unſere Befehle und Verordnungen verant⸗ 
wortlich. 
ſchriebenen Form dargethan und durch den Staals⸗ 
rath des Koͤnigreichs erwieſen werden, ſoll dieſer Rath 
Uns unverzüglich zu Unſerer Entſcheidung darüber Be⸗ 


richt erſtatten, mit dem Geſuch um Unſeren Beſchluß 


hinſichtlich einer gegen die Schuldigen einzuleitenden 
gerichtlichen Unterſuchung. Art. 39. Die jetzige Ein⸗ 
theilung des Königreichs in Wojewodſchaften, Diſtrikte, 
Kreiſe, Stadt⸗ und Dorf⸗Bezirke (Gemeinden) ver⸗ 
bleibt auf ihren fruͤheren Grundlagen, und jeder dieſer 
Theile behaͤlt ſeine alten Grenzen bei, bis in Zukunft 
für das Gemeinwohl des Koͤnigreichs Veränderungen 
fuͤr nothwendig erachtet werden. Art. 40. In jeder 
Wojewodſchaft wird eine Wojewodſchafts⸗Commiſſion 
angeordnet: fie. beſteht aus einem Praͤſidenten und 
aus Commiſſarien, welche mit Erfüllung der von den 


Ober⸗Regierungs⸗Commiſſionen erlaſſenen Befehle in 


der durch eine beſondere Verordnung in dieſer Hinſicht 
vorgeſchriebenen Form beauftragt find. Ark. 41. 
Die Verwaltung der Staͤdte wird der durch die Stadk⸗ 
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Art. 36. Außer dieſen Commiſſionen wird 


Sobald ihre Uebertretungen in der vorge- 


ſchiedenſten Oppoſitionsglieder) gewählt. t 
eine Aufloͤſung der Stände für wahrſcheinlich. Bei 


Verſammlungen erwaͤhlten Obrigkeit und in den Dorf⸗ 
Bezirken (Gemeinden) den Voͤgten uͤbertragen. In 
den Staͤdten haben die Buͤrgermeiſter, in den Doͤrfern 
aber die Voͤgte fuͤr die Vollziehung der Regierungs⸗ 
Befehle zu ſorgen. (Fortſetzung folgt). i 
Meueſte Nachrichten. 
Herzogthum Naſſau. Zu den drei Candida⸗ 
ten für die Stelle des Präfidenten, woraus der Her⸗ 
zog denſelben ernennt, hat die te Kammer den Geh. 
Rath Herber und die Bruͤder Eberhard (die drei ent⸗ 
Man haͤlt 


den beiden naſſ. Regimentern iſt eine nicht ganz un⸗ 
bedeutende Anzahl von Beurlaubten einberufen wor⸗ 
den. Man ſagt auch, die Stände hätten beſchloſſen, 
alle frühere unerledigte Fragen ſogleich wieder aufzu⸗ 


greifen, vor Allem aber die Reduktion der Herrenbank 


und den Domainenpunft, und, im Fall man den alten 
Widerſtand erfuͤhre, die conſtitutionellen Befugniſſe 
bis in ihre letzten Conſequenzen entgegen zu ſetzen. 

Großheezogthum Baden. Der in Mann⸗ 
heim erſcheinende „Wächter am Rheine“ ſagt unter 
dem 9. April: Die Nummer 3. unſeres Blattes ent⸗ 
haͤlt einen Artikel: „der Krieg des deutſchen Bundes 
mit der Preſſe“ und in einer Nachſchrift der Redaktion 
folgende Stellen: „das Verfahren des Miniſteriums 
Tuͤrkheim uͤberſteigt alle Erwartungen, verhoͤhnt alle 
Vorausſetzungen eines ehrliebenden und an Treue 
glaubenden Buͤrgers.“ „Das badenſche Miniſterium 
hat dem deutſchen Bunde die Befugniß zugeſtanden, 
es hat auf die Wuͤrde und Selbſtſtaͤndigkeit Badens 
Verzicht geleiſtet, es hat das Heiligthum der Verfaſ⸗ 
ſung und des Geſetzes zernichtet.“ — Der Inhalt 


dieſer Stellen hat den Staats⸗Anwalt zu einer Klage 


veranlaßt; das Geruͤcht hat die Klage als ungegruͤn⸗ 


Reichenberg in Boͤhmen, den 11. April. Seit 
einiger Zeit treibt eine wohl bewaffnete Raͤuberbande 
in hieſiger Umgegend ihr Unweſen. Freitag Abends 
beſetzten 30 bis 40 Mann dieſer Bande das Haus 
von Hrn. Pfeiffer in Gablonz; die Einwohner wurden 
geknebelt und alle Behältnifie geoͤffnet, wo Geld oder 
ſonſtige Koſtbarkeiten verſchloſſen waren. Hr. Pfeiffer, 
der in ſeiner Spinnerei war, kam 3 Viertel auf 9 Uhr 
nach Hauſe und wurde vor derſelben angehalten: er 
vertheidigte ſich, erhielt aber dabei drei Stichwunden; 
unterdeſſen gaben die vor dem Hauſe aufgeſtellten 
Poſten das Signal zum Abzuge. Hr. Pfeiffer berech⸗ 
net das, was ſie ihm an baarem Gelde nebſt 2 Ude 
ren mitgenommen, auf 4 bis 5000 Gulden Conv.⸗M. 


det verworfen. 


Ein ähnlicher Fall hatte vor drei Wochen bei einem 
aͤcker, eine halbe Stunde von hier, ſtatt; dieſem 
raubten fie 500 Gulden Conp.-M. — In Ringelheim 


ei Friedland iſt eine Wittwe auf gleiche Art über⸗ 
fallen worden, die dabei ihren Tod fand. 


Trieſt, den 7. April. Geſtern fruͤh um 7 Uhr 
langte eine aͤgyptiſche Kriegsbrigg von 20 Kanonen 
auf unſerer Rhede an, und. begrüßte unſere Stadt 
mit 21 Kanonenſchuͤſſen, die vom Caſtell aus erwie⸗ 
dert wurden. Dieſe Brigg ſoll beſtimmt ſeyn, hier, 
vermittelſt des Handlungshauſes Peter Juſſuff, Mu⸗ 
nition einzunehmen; weshalb bereits eine Eſtafette 
nach Wien abgegangen ſeyn ſoll, um die Exlaubniß 
dazu einzuholen. Manche behaupten auch, daß ſie 
Pretioſen uͤberbringe, die der Vicekoͤnig, fuͤr den Fall 
eines unglücklichen Ausganges ſeiner Expedition, in 
Sicherheit bringen wollte. — Man erwattet hier von 
Tag zu Tag die Ankunft von 90 Kanonen von ſchwe⸗ 
rem Kaliber, da unſere Rhede durch zehn Batterieen 
geſchuͤtzt werden ſoll; die Vorarbeiten dazu haben 
bereits begonnen. Hierin wird uͤbrigens nur eine 
kluge Vorſichts-Maaßregel erkannt, und man iſt hier 
weit entfernt, deshalb auf kriegeriſche Abſichten unſe⸗ 
rer Regierung zu ſchließen. * 

London, den 9. April Die Times nehmen an, 
daß das muthmaßliche Ereigniß, worauf der Koͤnig 
von Holland bei ſeiner beharrlichen Weigerung, dem 
belgiſchen Traktate beizupflichten, nichts Anderes als 
die Verwerfung unſerer Reformbill im Oberhauſe und 
dann der Sturz des jetzigen und der Eintritt eines 
Tory⸗Miniſteriums in England ſey. Sie wiederholen 
ihren fruͤheren Vorwurf gegen die Miniſter, daß ſie 
Sir Charles Bagot, der fo genau mit dem Herzöge 
von Wellington verbunden ſey, noch immer als Bot⸗ 
ſchafter im Haag ließen: Will Lord Grey keine 
Peers machen, ſo kann doch Lord Palmerſton ſicher⸗ 
lich Botſchafter machen. 3 

Vermiſchte Nachricht. 

Die Hoͤfe von Spanien und von Neapel uͤberhaͤu⸗ 
fen ſich, bei Gelegenheit der Vermaͤhlung des Jnfan⸗ 
ten Don Sebaſtian mit einer neapolitaniſchen Prin⸗ 
zeſſin, mit Artigkeiten. König Ferdinand von Spa⸗ 
nien ernannte den Fuͤrſten Gualtieri, Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten von Neapel, zum Granden von Spanien; 
der Koͤnig von Neapel gab dagegen dem erſten Mi⸗ 
niſter Spaniens, Hrn. Calomarde, den Herzogs⸗Titel. 
Dieſe letztere Ernennung iſt der Form nach etwas 
Neues. Bis jetzt wurden alle Titel unter dem Na⸗ 
men einer Apanage ertheilt; fo z. B. iſt der Fürft- 
Metternich Herzog von Portella, der Fuͤrſt Talleyrand 
Herzog von Dino. Der ſpaniſche Miniſter wollte je⸗ 
doch ſeinen bürgerlichen Namen nicht aͤndern, und 
wird ſich hinfuͤhro „Herzog von Calomarde“ nennen. 

Am 10. April waren, vermuthlich der Cholera wegen, 
ſaͤmmtliche Theater in Paris, 20 an der Zahl, geſchloſſen. 
BEE ˙· Acc TTTTTTTTTTTTTTTT EETEIEEETER 

Wohlthaͤtigkeit, 28 Thlr. 15 Sgr., als Er⸗ 
trag einer auf hohe Veranlaſſung der Koͤnigl. Hoch⸗ 
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ſtummen⸗ und Blinden-Erziefüngs- ⸗Anſtalt vom Schau⸗ 
ſpieler Hrn. Bachmann, durch guͤtige Unterftügung 
mehrerer ſehr geachteten Dilettanten, gegebenen dra⸗ 
matifhen Abend⸗ Unterhaltung, find mir von Einem 
Wohlloͤbl. Magiſtrate zu hochachtungsvollem Danke 
überwiefen worden. Auch wurde von einem Unge⸗ 
genannten unter dem 7. k. der Anſtalt 1 Thaler in 
C.⸗A. uͤberſchickt. Inniger, herzlicher Dank ſey 
den edlen Menſchenfreunden! 

Liegnitz, den 19. April 1832. Schroͤter. 

1 7 EFF... N DEINES 
Todes ⸗ An i ge. 

Im Gefuͤhl des innigften Schmeries zeige ich hier⸗ 
durch Verwandten und Freunden das am 19. d. M. 
im 76ften Jahre ſeines Alters erfolgte Ableben meines 
mir unvergeßlichen Gatten, des penſionirten Koͤnigl. 
Regierungs⸗Kanzelei⸗Inſpektor Wittmeyer, ergebenſt 

an, und bitte um ſtille Theilnahme. 

Liegnitz, den 20. April 1832. 

Die verwittw. Kanzelei⸗ Inſpektor Wittmeyer, 
geborne Karſch, für ſich und im Namen 
der beiden abweſenden Soͤhne. 

. ²˙ :mAm.... e nen 


Bekanntmachungen. 


unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Kaufmann Lange in Neiſſe. 
Lurpnib, 9 a2 April 1832. 
Kdoͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
N Ackerland = ꝛc. Verkauf. 
Mane eigentümlich zu Gaſſendorf belegene 
Schmiede, wozu 6 Scheffel gutes Ackerland und ein 
nicht unbedeutender Obſt⸗ und Grafegarten gehören, 
bin ich, Veraͤnderungshalber, willens aus freier Hand 
z verkaufen. 
Zahlungsfähige Käufer koͤnnen die näheren Bedin⸗ 
gungen täglich" bei mir erfahren. 
al: bei Liegnitz, den 18. April 1832. 
Blu mel, Schmiede- Meiſter. 


Zu Pere Eine gebrauchte Branntwein⸗ 
Blaſe von vorzuͤglicher Güte, 267 Quart haltend, 
zum Brennen und Kartoffeln⸗Daͤmpfen, ſteht bei dem 
Kupferſchmidt⸗Meiſter Krutzcki zu Liegnitz, auf dem 
großen Ringe wohnhaft, billig 0 verkaufen. 


/ 
Kartoffeln⸗-Verkauf. Von den feinften Sor⸗ 

ö ten Kartoffeln, fruͤhe und ſpaͤte, verkauft das Domi⸗ 
nium Hertwigswaldau bei Jauer, die Metze 
a 3 Sgr., den Scheffel zu 32 Sgr. Als die beſten 
und ergiebigſten Sorten ſind zu empfehlen: 1) die 
edle gelbe, ſehr ſchoͤn; 2) die blaue marmorixte, in⸗ 
wendig weiß, ſehr mehlig, ergiebig und gut; 3) die 
Erdbeer: WE I; 4) die Zucker⸗Kartoffel; 5) die pe⸗ 
supiani he bie en 7) Preis von Holland ic, 
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Beſten Gruͤnberger Sbampasner empfiehlt 
ld o w. 


Brunnen ⸗Anz ige Von jetzt ab iſt woͤchent⸗ 

lich zweimal frifcher Salzbrunnen bei mir zu 

haben. Liegnitz, den 16. April 1832. 
Stanelli, Sporgaſſe No. 231. 


Ball⸗Anzeige. Der, wegen der Faſtenzeit ver⸗ 
ſchobene Reſſourcen⸗Ball, wird den 24. d. Mts., als 
am dritten Oſterfeiertage, ſtatt finden. 

Liegnitz, den 20. April 1832. 

Die Reſſourcen⸗Direktion. 


Gatten «Konzert. Sonntag den 22. April 
wird der Unterzeichnete im Badehauſe ein wohlbeſetz⸗ 
tes Garten⸗ Konzert bei beliebigem Entrée geben; wozu 
ganz ergebenſt einladet E. Scholz, Stadtmuſikus. 


Zu vermiethen. In einem lebhaften, nur eine 
halbe Stunde von Liegnitz angenehm gelegenen Dorfe, 
iſt eine anftändige Wohnung in einem ganz maſſiven, 
mit Blitzableitern verſehenen Haufe, heſtehend aus 
drei Stuben, einer Alkove, „Holzremiſe, Kuͤche und 
Kellergelaß, zu Johanni d. J. zu vermiethen. Das 
Nähere hierüber ertheilt die Zenungs⸗ Expedition. 


Zu vermiethen. Eines Todesfalles wegen iſt 
der in dem Hauſe No. 281. am Glogauer Thore be⸗ 
findliche, neu eingerichtete Laden nebſt Stube, Kam⸗ 
mer, Keller und Oberboden, zu vermiethen und gleich 
zu beziehen. Liegnitz, den 19. April 1832. Paͤcht. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 18. April 1832. Pr. Courant. 
Briefe, Geld.» 

Stück Holl. Rand-Ducaten - 963 = 
dito [ Kaiserl. dito 96 ? 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - [135 J 
dito Poln. Courant 4 
dito Staats- Schuld- Scheine 94. 
150 FI. Wiener 5pr. Ct. Obligations] 913 
dito dito 4pr. Ct. dito 803 
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Pfandbr.Schles. v. 1000 Rtl. 

dito Gressh. Posener 

755 dito Neue Warschauer 838 
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e des Getreides zu Liegnitz, 
den 19. April 1832. . 
JHoͤchſt. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr. 

d. Preuß. Schl Nthlr. ſgr. pf.] Rthlr. ſgr. pf. . pf. 


Weizen 1 21 — [ 1 19 4 17 F 
Roggen 1 1 8 : 12 8 
Gerſte > 1 4 — 1 3—- 1 8 
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